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KULTUR: Spröde Werke, ergreifende Klänge und Jazz aus New Orleans

Nicht nur
Jauchzen und
Frohlocken
Stimmreich priesen der
Madrigalchor Köln-Kletten-
berg und zwei Lyrik-Rezita-
toren im Schloss Eulenbro-
ich den Frühling.
VON INGRID BÄUMER

Rösrath - „Auf zum Loben, zum
Danken, zum Singen“, forderte
Sprecherin Martina Rester den Ma-
drigalchor Köln-Klettenberg heraus
– und der blieb die Antwort nicht
schuldig. Die mehr als 20 Sängerin-
nen und Sänger stimmten Joseph
Haydns „Nachtigallenkanon“ an,
ein Loblied auf die schönste aller
Jahreszeiten: den Frühling.

Das Wechselspiel zwischen Chor
und zwei Sprechern – neben Martina
Rester der Schauspieler Bodo
Primus – bot sowohl die schönen als
auch die etwas morbiden Seiten des
Lenzes. Dabei erklangen Chorlieder
von Mozart, Haydn, Mendelssohn-

Bartholdy,
Beckschläfer
und Hinde-
mith. Und auch
englischspra-
chige Lieder:
zum Beispiel
die „Flower
Songs“ von

Benjamin Britten. Chorleiterin Ger-
da Schaarwächter erklärte char-
mant, warum für Britten nicht alle
Blumen süß waren: „In England gibt
es »March Flowers«, die einen un-
angenehmen Duft verbreiten – ent-
sprechend werden sie besungen.“
Prompt erfüllte ein schriller, hoher
Ton den Saal, einem „iiih“ nicht un-
ähnlich. Doch Britten vermochte
selbst stinkenden Blumen noch
schöne Harmonien abzugewinnen,
wie der Madrigalchor dann ein-
drucksvoll bewies. Auch den Spre-
chern bereitete die Lautmalerei viel
Spaß: Da girrten und surrten sie um
die Wette, um den Klang der Nachti-
gall zu imitieren, da quakten sie wie
der Frosch, der keck Augen und
Stimme aus dem Wasser erhebt, da
brüllten sie wie der satte Ochse, den
Hinrich Brockes in seinem Sing-Ge-
dicht verewigt.

Doch auch skeptischeren Natu-
rellen wie Heine wussten sie Gehör
zu verschaffen: „Von der Beschei-
denheit der Veilchen/ halt ich nicht
viel. Die kleine Blum',/ mit den ko-
ketten Düften lockt sie/ und heim-
lich dürstet sie nach Ruhm.“ Apro-
pos Ruhm: Für ihre reife Leistung
wurde den Sprechern und dem Chor
viel – verdienter – Beifall gezollt.

Zwischen
Viola
und Lampe
Die größte Verrücktheit –
und den größten Applaus –
gab es am Ende eines eher
spröden Repertoires.
VON DIETLIND MÖLLER-WEISER

Bergisch Gladbach - Die Bratsche
stand im Mittelpunkt des Galerie-
konzertes, und das nicht zum ersten
Mal. Schon vor einigen Jahren hatte
Ulrich von Wrochem (der Bruder ist
„Klaus der Geiger“) ein Solo-Re-
pertoire nur für die Viola vorge-
stellt. Diesmal jedoch hatte er sein
Programm sehr eng gefasst: „Viola
d'Italia“ war einerseits Tribut an die
Italien-lastige Biografie des Musi-
kers, anderseits an die Stücke, die
ausnahmslos von Italienern im en-
gen Zeitfenster von etwa 15 Jahren
um 1975 entstanden sind. 

Das war gleichzeitig das Problem
des Programms (diesmal im Bens-
berger Ratssaal). Eigentlich sind es
ziemlich spröde, sperrige Werke mit
vielen Geräuschen, Flageoletts und
manchmal Mikro-Intervallen, ohne
eigentliche Melodik und Harmonik,
mit aleatorischen und Spieler be-
stimmten Elementen. So bekannt
die Komponisten wie Giacinto Scel-
si und Gottfredo Petrassi mit den in-
novativen und experimentellen
Ideen teilweise für diese Zeit sind,
gab es doch auch Gründe, warum
sich dieses Repertoire kaum durch-
setzen konnte. Man war schon dank-
bar für „normal“ gestrichene Töne,
die bei Bruno Madernas „Viola“ von
1971 erklangen, denn auf der herrli-
chen frühen „Tieffenbrucker“-Vio-
la klingt schon der „normale“ Ton
ziemlich opulent. Dieses Stück er-
klang in zwei Fassungen. Die späte-
re, vom Musiker ausgewählte war
bei weitem die spannungsreichere.

Immer merkte man, dass eine be-
eindruckende Technik und Musi-
kalität im Hintergrund stand. War-
um durfte man diese nicht zwischen-
drin wenigstens einmal an einem der
großen Bratschenstücke der Klassi-
schen Moderne genießen?

Doch die größte Verrücktheit hob
sich von Wrochem für die Zugabe
auf: Was so locker mit Linke-Hand-
Pizzicato losging und im Kampf
Bratsche gegen Lampe endete, ließ
wenigstens ein paar Lacher zu. Hier
gab es den größten Applaus.

HALLO WACH – 6 bis 9 Uhr
HEUTE: Über 2000 Kilometer mit

dem Fahrrad unterwegs auf
dem Jakobsweg.

Musik unter
freiem Himmel
Bergisch Gladbach - „Wir feiern“ ver-
kündet die Städtische Max-Bruch-
Musikschule, mit einem Großaufge-
bot von Musikgruppen begeht sie
ihren 30. Geburtstag. Drei Streich-
orchester, Chöre, Bands, mehrere
Bläsergruppen und ein Perkussions-
Ensemble spielen am Sonntag, 17.
Juni, 15 bis 18 Uhr, auf dem Schul-
hof, Langemarckweg 14. Zur Musik
unter freiem Himmel gibt es Som-
merfest-Stimmung: Die Besucher
können sich mit Würstchen, kühlen
Getränken, Kaffee und Kuchen stär-
ken.                                            (tr)

Ein Loblied
auf die

schönste aller
Jahreszeiten

Kunstförderpreis
geht an
Sichelschmidt
Overath - Der Kunstförderpreis 2007
des Kulturforums Overath geht nach
Engelskirchen. Ragna Sichel-
schmidt gewann ihn für Porträts von
Kindern und Jugendlichen in Öl auf
Leinwand. „Spannungsgeladen in
der Aktion und im Rhythmus“ seien
die Momentaufnahmen, lautete das
Urteil. Der mit 2000 Euro dotierte
Kunstförderpreis wurde zum zwei-
ten Mal übergeben. „Er ist regional
bewusst begrenzt auf den Rhei-
nisch-Bergischen und den Oberber-
gischen Kreis, um besonders das
künstlerische Potenzial in der Re-
gion anzusprechen“, betonte Horst
Friedrich vom Kulturforum. Zur
Preisverleihung waren auch fünf
Künstlerinnen und ein Künstler ge-
laden, die als Nominierte in engerer
Auswahl berücksichtigt wurden.
Darunter waren Lisa Arzberger aus
Rösrath mit Radierungen und Wer-
ken in Acryl auf Leinwand sowie
Margret Schopka aus Overath und
Christiane Tyrell aus Lindlar. Sie
zeigten erlebte Landschaft in Ost-Is-
land aus der Sichtweise einer Bild-
hauerin und einer Malerin.

Die Arbeiten der Preisträgerin
und der Nominierten werden in ei-
ner Ausstellung vom 19. bis 21. Ok-
tober zu besichtigen sein.        (jos)

Ergreifende Aufführung: 300 Musiker beeindruckten mit ihrer Interpretation von Berlioz' Requiem.                       B I L D :  R O L A N D  U .  N E U M A N N

Posaunen des Jüngsten Gerichts
Ergreifende Aufführung von Hector Berlioz' Requiem in Altenberg
Voll besetzt war der Dom
schön öfter, aber so voll
kaum. Diesmal kamen zu
den Besuchern ja noch et-
wa 300 Ausführende: Hec-
tor Berlioz' Requiem bricht
schon Rekorde.
VON DIETLIND MÖLLER-WEISER

Altenberg - Zwei festliche Anlässe
brachten das Berlioz-Requiem nach
Altenberg: Zum einen der evangeli-
sche Kirchentag, an dem Altenberg
die einzige Ausnahme vom stadt-
kölnischen Spielort machte, zum an-
deren der 50. Geburtstag des Orato-
rienchor Köln, eine evangelische In-
stitution. 

Domorganist Andreas Meisner,
auch musikalischer Leiter des Ora-
torienchors, hatte sich das schon

länger sehr gewünscht. Aber der
Aufwand mit der Besetzung ist
groß. So groß, dass zum Jubiläums-
chor noch die Domkantorei Alten-
berg und, weil hier so viele Männer-
stimmen gefordert sind, der Män-
nerchor des Tschechischen Philhar-
monischen Chores Brünn dazu ka-
men. Auch das Orchester, die Neue
Philharmonie Westfalen, hatte voll
aufgerüstet: In vorderster Reihe
standen erst einmal sechs Pauken
nebst Personal, und aus dem Ober-
gaden und von der Orgel dröhnte das
Blech.

Berlioz wollte mit dem Requiem
Grenzen überschreiten, und er tat
das. Nach dem so leisen Unisono-
Anfang steigert sich das Werk doch
immens: Irgendwann in der Se-
quenz dröhnen dann die Posaunen
des Jüngsten Gerichts und der

Neuen Philharmonie Westfalen so
laut, dass nun wirklich kein Huster
mehr zu hören ist, bis die sechs Pau-
ken mit Fortissimo-Wirbel-Gewit-
ter auch das noch auslöschen. Das
Orchester war nun sehr groß besetzt,
aber der Chor noch größer, und
wenn alle hier zusammen kamen,
hatte das Orchester noch manches
Mal seine Schwierigkeit durchzu-
dringen. 

Sanfte Frauenstimmen

Dazu kam – ungewöhnlich genug
– nur eine Solostimme: Tenor Mi-
chael Ende sang sein herrliches
Sanctus von der Kanzel aus den
sanften Frauenstimmen zu. Das
Werk lebt von den heftigen musi-
kalischen Kontrasten der Beset-
zung, die unter thematischer Ver-
klammerung die Gefühlsum-

schwünge illustrieren: zwischen-
drin mal ein a-Cappella-Satz, dann
wieder ganz leise, verführerische
Akkorde, die zwischen Holzbläsern
und geteilten Bratschen gespiegelt
werden. Berlioz dokumentierte mit
diesem Werk seine Meisterschaft in
der Instrumentation. 

Dass diese entrückt musizieren-
den Menschenmengen so gut koor-
diniert waren und selbst in schwie-
rigsten Lagen nur minimale Intona-
tionsabweichungen hörbar waren,
gehört zu den größten Stärken. Das
Requiem wird vor allem aus Grün-
den dieser Besetzung so sehr selten
aufgeführt, und hier klappte wirk-
lich fast alles perfekt. Die Begeiste-
rung der Musiker ergriff auch das
Publikum, und nach den „standig
ovations“ blieb auch draußen noch
die Ergriffenheit bestehen.

DOWNTOWN IM PARK

Kultur im Park an der Villa Zanders erlebten
Jazz-Freunde in Bergisch Gladbach. Auf Einladung
des Vereins Galerie + Schloss spielte dort die Down-
town Jazzband, die sich in der Kölner Musikszene in
mehr als 30 Jahren einen Namen gemacht hat. „Jazz
an der Strunde“ war das Motto des sommerlichen
Openair-Konzerts. Gefühlvolle Blues-Stücke gab es
ebenso zu hören wie rasante Boogie-Woogies und be-

kannte Jazz-Standards: Die Musiker unter der Lei-
tung von Walter Marklof vermittelten die musikali-
sche Kultur, die sie bei zahlreichen Aufenthalten in
New Orleans aufgesogen haben. Sie brachten die
Schwingungen von der Wiege des Jazz ins Bergische.
Kühle Getränke, das lauschige Ambiente im Park und
das Plätschern der Strunde erwiesen sich als passen-
de Zutaten.         T R / B I L D :  R O L A N D  U .  N E U M A N N

Musikalische
Glanzlichter
am Nachmittag
Bergisch Gladbach - Vom Frühbarock
bis zur Klassik reicht ein sommerli-
ches Konzertprogramm, mit dem
das Bensberger Kammerorchester
in der Aula der Waldorfschule in
Refrath, Mohnweg 13, auftritt. Am
Sonntag, 17. Juni, 17 Uhr, erklingen
Werke von Johann Christian Bach,
Samuel Scheidt und Joseph Haydn.
Die Leitung hat Kurt Neuheuser, er
führt auch als Moderator durch das
Programm. Ein Glanzlicht des musi-
kalischen Nachmittags ist Haydns
Konzert D-Dur für Violoncello und
Orchester, die junge südkoreanische
Cellistin Song-Hee Lee tritt als So-
listin auf. Lee studierte an der Mu-
sikhochschule Köln, konzertierte in
Korea und brachte es beim Interna-
tionalen Cello-Wettbewerb im ös-
terreichischen Liezen zum ersten
Preis und Sonderpreis. Konzertkar-
ten gibt es bei den Orchestermitglie-
dern, unter t 0 22 04/63 326 und
an der Tageskasse ab 16 Uhr. Aus
Anlass des Konzerts lädt das ambi-
tionierte Laienorchester, das 1955
von Neuheuser gegründet wurde, in-
teressierte Instrumentalisten zum
Mitspielen ein: Die Musiker proben
dienstags von 19.30 bis 21.45 Uhr in
der Waldorfschule.                    (tr)
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